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720 DIE BERNER WOCHE

Zum Rcuch <tes englischen flussenminteters Chamberlain in Paris, bei loelcber Selegenbeit
hochwichtige politijche Refprechungen geführt wurden. Unfer Bild zeigt: H) Chamberlain, eng=
lifcRer tteinifter des Auswärtigen; (2) Rerriot, franzöftfcRer Uünifteipräfldent; (3) Briand;

(4) Painleoé; (5) Coucheur; (6) Srançoisalbert.

etwas fauerfüße Ofreunblichfeit, bas richtige Diplomaten»
©nfemble rate ebebem.

2ßte ebebem motzte ©nglarib frei fein in feinen ©nte
fdjließungen. 3n IRom, too feit 2Bocben bei ©rofe 33öX

ferbunbsrat tagt, Iäfet ©bamberlain 3U Ißrotofofl er»

flären, baß bie ©enfer iJIbmacbungen für ©nglanb nicht
©ültigfeit haben innerhalb ber britifeben Eommonmealtb»
©ren3e; auch bätte es bas ©enfer ScbiebsgerichtsprotofDlI
am liebften ad calendas graecas oerfchoben im riibtigen
ffiefübl, baß befriftete Ultimata mit obligatorifchem Schiebs»
geriet fchtecht 3U oereinbaren finb. 3Iber auch in 9Xom

fanb bie englifche 33oXitü, abgefeben oon Muffofinis taum
febr gehabtem Setfall, nidjt bie ©egenliebe, bie fie wün»
fcfjen mochte. Das 33rotoîoII, bas bereits non 16 Nationen
unterftbrieben ift, wirb im Mârç 3ur Sefprechung fommen;
Sfrantreidj unb Selgien münfeben bie bort enthaltene ©a»
rantie bes Obligatorien Schiebsgericbts unb sieben fie ber

oon ©bamberlain angebotenen iReuauflage ber ©ntente unb
bem ben ©nglänbern fo bequemen europäifdfen @IeicXj«=

gewicht oor. *

SRecbt fatal für bie in ©enf fo glücflich begonnene Sct3i=
fierung ©uropas ift bie febtoere ©rïranïung § e r »

riots in bem Momente, too alle ilräfte fi<b ber mächtig
oorftoßenben SReaftion entgegenftemmen follten. Denn be=

trüblidje ilunbe tommt aus Mafbington: ber Senat bat
für neue Driegsfcbiffe HO Millionen Dollar bereinigt; siem»
lieb genau bas, roas bie ©nglänber an ihre amerifanifeben
©laubiger ^urücfgejablt haben mit einem oielfagenben Sei»
tenblidt auf

'

ibre eigenen europäifeben ftriegsfcbulben. 2Iucb
hier alfo tRüdtebr 3ur alten rigorofen iRüftungs» unb Macht»
politi! unb 3um eigennüßigen Sebarren auf feinem Vorteil.

Möge éerriot wieber gefunb werben! Sein gefbmol»
lenes Sein toerbe ihn einen Monat lang oom IRegierungs»
tifd) fern halten, beißt es. Ob ber ©ruft ber Sage feine
îtbwefenbeit oerträgt? Man rebet ftarf oon einer Umbil»
bung ber ^Regierung mit painleoé als Sräfibenten unb
Srianb als Mitglieb. ©ine ïlenberung ber fran3öfifd)en
33oIitiï wäre bamit no<b nic^l abfolut gegeben; beibe Soi»
liiifer haben für ©enf unb für ben ^rieben mit Deutfch»
lanb gefproben. Sber eine gerngeglaubte, wenn auch noch
ufterfüllt gebliebene Serbeißung für ben Meltfrieben toürbe
mit Rerriot am politifdjen föorisonte ausgeiöfrbt.

Sein Sücftritt müßte bie gegenwärtig nod)
unentfcbiiebene beutfcfje 33oIitiï im Sinne ber 97ecX)ts»

Orientierung beeinfluffen. Die ©ntfebeibung mag
früher fommen, aber fie ftebt 3toeifellos irn 3u=
fammenbang mit ber fran3öfifcben 5Xrifis.

Die beutfd>en politifeben Serb'ältniffe finb in
jebem Stalle, ob fRecbts» ober fiinfsregierung, un--

fiebere, unberechenbare. Die De3emberwablen ba»
ben feine 5Uarbeit gefebaffen. ©ine tragfäbige
^Regierungsmehrheit fehlt auch im neuen Seichs»
tag mit feinen 130 So3ialbemofraten, 102 Deutfch»
nationalen, 68 3entrumsleuten, 45 ilommuniften,
50 Deutfcben Soltsparteilern, 32 Demofraten, 14

Sationaliften, 19 Saprifcben Soltsparteilern, 17
üßirtfcbaftsbünblern k. Hebernebmen bie Deutfch»
nationalen, mit ©raf fiercbenfelb an ber Spiße,
bie ^Regierung, fo begegnen fie ber Oppofition
ber ftärfften gfrattion unb fönnen faum grunb»
faßlich regieren; namentlich fönnteit fie nie ihr
außenpolitifcbes Programm, bas auf Sabotage ber
Srfüllungspolitif abfteilt, oerwirtlicben. Den So»
jtalbernofraten aber fehlt es an Männern oon
ftraft unb Autorität, um als ^Regierungspartei
auf bie politifebe Sühne treten 3U fönnen.

Die große Maffe bes beutfeben 33oIfes bat
fici) noch immer nicht entfebieben, ob fie aufrichtig
ben Meg ber ©rfüllung geben will, ober ob fie
anbere Möglicbfeiten abwarten unb fieb tn3wifcben
burd) bie ÜRotwenbigteiten febieben laffen will,
©inftweilen bat fie bloß erfannt, baß es mit ben

Solfdjewiften unb ben Çittlerleuten nidjt gebt unb bas
ift immerhin ein Schritt oormärts 3ur Sernunft. - -ch-

©ebankett über ©rgteljung.
S8on fjlfe granfe.

2Ber bie Sugenb nicht oerftebt, ift felbft nie wahrhaft
iung gewefeu.

«

©inem 3artfüblenben Menfhen tut ber Dabei, ben er
ausfpreeben muß, weßer als bem, welchem er gilt.

Die ebelften 33äume haben bas bärtefte $ol3.

31m unbulbfamften finb wir gegen unfere eigenen $eb=
1er, wenn wir fie in anberen wieberfinben.

*
Die Dränen, bie eine Mutter um ihr mißratenes ftinb

meint, werben 3U Steinen auf feinem Debensmege.

Scbranfenlos ausgeübte unb mißbrauchte Macht
bumnrt, Unterbrücttwerben macht fcblau unb liftig.

oer»

©ine Autorität, bie fhabbaft geworben ift, fannft bu
nicht mehr fliehen. Sie wirb nach unb nach oon bir ab»
fallen wie bie $eßen eines abgetragenen 33ettelmantels.

A

Duft einer 23lume — erlöfte fiieblichfeit ber iRatur.
Duft einer Seele — finblidfe Hnfhulb unb Unbefangenheit,
auf bie noch nicht ber 5Raubre,if bes SBeltmiffens fiel.

*
©ine Dachfammer ooll Diebe ift reicher als ein fJ3a»

laft ooll Saß.

Der Schüler lernt nicht nur oon bem Debrer.
Sehrer lernt in bemfelben Maße oon bem Schüler.

Der

Die Sugenbeinbrücfe werben uns oft 3U ©ifenpan3ern,
aus benen wir nicht wieber betausfönnen, bie unfer Madjs»
tum hinbern unb uns oerfrüppeln laffen.,
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rum ste<!Uch lies englischen ^iussenniiniîters chzmberism in psris, bei welcher gelegenheit
hochwichtige politische Sesprechungen gefuhrt wurcien. Unser Kllä ^eigt: ill cirsmberluin, eng-
iifcher Minister lies Zuswsriigeni i2> herriot, Irgn^ösischer Mlnisteiprststäent! (ZI krisnci;

(4> pâinlevè? (S> coucheur? >S> Zrangoi5slbert.

etwas sauersüße Freundlichkeit, das richtige Diplomaten-
Ensemble wie ehedem.

Wie ehedem möchte England frei sein in seinen Ent-
schließungen. In Rom, wo seit Wochen der Große Völ-
kerbundsrat tagt, läßt Chamberlain zu Protokoll er-
klären, daß die Genfer Abmachungen für England nicht
Gültigkeit haben innerhalb der britischen Commonwealth-
Grenze,- auch hätte es das Genfer Schiedsgerichtsprotokoll
am liebsten uä cànàs Zraecas verschoben im richtigen
Gefühl, daß befristete Ultimata mit obligatorischem Schieds-
gericht schlecht zu vereinbaren find. Aber auch in Rom
fand die englische Politik, abgesehen von Mussolinis kaum
sehr geschätztem Beifall, nicht die Gegenliebe, die sie wlln-
schen mochte. Dos Protokoll, das bereits von 16 Nationen
unterschrieben ist. wird im März zur Besprechung kommen:
Frankreich und Belgien wünschen die dort enthaltene Ea-
rantie des obligatorischen Schiedsgerichts und ziehen sie der

von Chamberlain angebotenen Neuauflage der Entente und
dem den Engländern so bequemen europäischen Gleich--
gewicht vor. '

Recht fatal für die in Genf so glücklich begonnene Pazi-
fierung Europas ist die schwere Erkrankung Her-
riots in dem Momente, wo alle Kräfte sich der mächtig
vorstoßenden Reaktion .entgegenstemmen sollten. Denn be-
trübliche Kunde kommt aus Washington: der Senat hat
für neue Kriegsschiffe 110 Millionen Dollar bewilligt: ziem-
lich genau das, was die Engländer an ihre amerikanischen
Gläubiger zurückgezahlt haben mit einem vielsagenden Sei-
tenblick auf ihre eigenen europäischen Kriegsschulden. Auch
hier also Rückkehr zur alten rigorosen Rüstungs- und Macht-
Politik und zum eigennützigen Beharren auf seinem Vorteil.

Möge Herriot wieder gesund werden! Sein geschwol-
lenes Bein werde ihn einen Monat lang vom Negierungs-
tisch fern halten, heißt es. Ob der Ernst der Lage seine

Abwesenheit verträgt? Man redet stark von einer Ilmbil-
dung der Regierung mit Painlevö als Präsidenten und
Briand als Mitglied. Eine Aenderung der französischen
Politik wäre damit noch nicht absolut gegeben: beide Pa-
litiker haben für Genf und für den Frieden mit Deutsch-
land gesprochen. Aber eine gerngeglaubte, wenn auch noch
überfüllt gebliebene Verheißung für den Weltfrieden würde
mit Herriot am politischen Horizonte ausgelöscht.

Sein Rücktritt müßte die gegenwärtig noch
unentschiedene deutsche Politik im Sinne der Rechts-
orientierung beeinflussen. Die Entscheidung mag
früher kommen, aber sie steht zweifellos im Zu-
sammenhang mit der französischen Krisis.

Die deutschen politischen Verhältnisse sind in
jedem Falle, ob Rechts- oder Linksregisrung, un-
sichere, unberechenbare. Die Dezemberwahlen ha-
ben keine Klarheit geschaffen. Eine tragfähige
Regierungsmehrheit fehlt auch im neuen Reichs-
tag mit seinen 130 Sozialdemokraten, 102 Deutsch-
nationalen, 68 Zentrumsleuten, 45 Kommunisten,
50 Deutschen Volksparteilern, 32 Demokraten, 14

Nationalisten, 13 Bayrischen Volksparteilern, 17
Wirtschaftsbllndlern zc. Uebernehmen die Deutsch-
nationalen, mit Graf Lerchenfeld an der Spitze,
die Regierung, so begegnen sie der Opposition
der stärksten Fraktion und können kaum gründ-
sätzlich regieren: namentlich könnten sie nie ihr
außenpolitisches Programm, das auf Sabotage der
Erfüllungspolitik abstellt, verwirklichen. Den So-
zialdemokraten aber fehlt es an Männern von
Kraft und Autorität, um als Regierungspartei
auf die politische Bühne treten zu können.

Die große Masse des deutschen Volkes hat
sich noch immer nicht entschieden, ob sie aufrichtig
den Weg der Erfüllung gehen will, oder ob sie
andere Möglichkeiten abwarten und sich inzwischen
durch die Notwendigkeiten schieben lassen will.
Einstweilen hat sie bloß erkannt, daß es mit den

Bolschswisten und den Hittlerleuten nicht geht und das
ist immerhin ein Schritt vorwärts zur Vernunft. ^ -cb-

Gedanken über Erziehung.
Bon Ilse Franke.

Wer die Jugend nicht versteht, ist selbst nie wahrhaft
jung gewesen.

»

Einem zartfühlenden Menschen tut der Tadel, den er
aussprechen muß, weher als dem, welchem er gilt.

S

Die edelsten Bäume haben das härteste Holz.

Am unduldsamsten sind wir gegen unsere eigenen Feh-
ler, wenn wir sie in anderen wiederfinden.

»

Die Tränen, die eine Mutter um ihr mißratenes Kind
weint, werden zu Steinen auf seinem Lebenswege.

Schrankenlos ausgeübte und mißbrauchte Macht
dummt, Unterdrücktwerden macht schlau und listig.

ver-

Eine Autorität, die schadhaft geworden ist, kannst du
nicht mehr flicken. Sie wird nach und nach von dir ab-
fallen wie die Fetzen eines abgetragenen Bettelmantels.

»

Duft einer Blume — erlöste Lieblichkeit der Natur.
Duft einer Seele — kindliche Unschuld und Unbefangenheit,
auf die noch nicht der Rauhrqif des Weltwissens fiel.

Eine Dachkammer voll Liebe ist reicher als ein Pa-
last voll Haß.

Der Schüler lernt nicht nur von dem Lehrer.
Lehrer lernt in demselben Maße von dem Schüler.

Der

Die Jugendeindrücke werden uns oft zu Eisenpanzern,
aus denen wir nicht wieder herauskönnen, die unser Wachs-
tum hindern und uns verkrüppeln lassen.
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